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Bekanntmachung.
Jm laufenden Jahre wird der Simon-

Judämarkt wegen des auf den 3. Tag
dieſes Jahrmarktes fallenden Reformations-
feſtes, an dem der Jahrmarktsverkehr zu ruhen
hat, Montag, den 29., Dienſtag, den 30. Oktober
und Donnerſtag, den I. November abgehalten.

Der Viehmarkt findet infolgedeſſen erſt am
1. November ſtatt.

Merſeburg, den 12. Oktober 1900.
2863) Die Polizei- Verwaltung.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 22. Oktober 1900,

Abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

Kanaliſation.
Bepflanzung eines Planſtücks.
Städtiſcher Lagerplatz.
Fluchtlinie in der Burgſtraße.
Waſſergeld (Bellevue).
Kanal Leipzig-Saale.
Geldſchrank.
Beitrag zur Volksſchullehrer, Wittwen-
und Waiſenkaſſe.
Uebernahme der Brücke am Klauſenthor.
Ortsſtatut, betr. die Wählerabtheilungen
bei Gemeindewahlen.
Entlaſtung der Rechnung:

a) der Schülerwerkſtatt 1899,
b) des Berger'ſchen Stipendienfonds,
c) des Straßenfonds,
4) der Wittwen und Waiſenkaſſe.

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 17. Oktober 1900.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.

2858) Witte.
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Entlaſſungsgeſuch des Reichs

kanzlers Fürſten Hohenlohe.
Merſeburg, 18. Oktober.

Die Entlaſſung des Fürſten Reichskanzlers
iſt ſchon ſo oft von der linksliberalen Preſſe
in Ausſicht geſtellt worden, daß man alle
derartigen Meldungen mit größtem Skeptizis-
mus aufnehmen muß. Diesmal kommt in-
deſſen die Nachricht von zwei Seiten gleich-
zeitig, in zwei Blättern, welche häufiger zu
Meldungen aus Regierungskreiſen benutzt
werden, und ſie tritt mit ſolcher Beſtimmtheit
auf, daß an ihrer Richtigkeit kaum noch zu
zweifeln ſein dürfte.

Zunächſt ſchreibt die „Kölniſche Ztg.:“
Köln, 17. Oktober. Die „Köln. Ztg.“ theilt in

einem aus Köln datirten Artikel mit, der Reichs-
kanzler Fürſt Hohenlohe habe dem Kaiſer ſein
Abſchiedsgeſuch wegen hohen Alters überreicht. Der
Kaiſer habe daſſelbe genehmigt. Eine anderweitige
Information über dieſe Angelegenheit liegt nicht vor.

Weiterhin ſchreibt der „Berl. Lok.-Anz.:“
Berlin, 17. Oktober. Jn hieſigen wohlunter-

richteten Kreiſen wird der gleichzeitigen Anweſenheit
des Fürſten Hohenlohe, des Grafen Bülow und
des Herrn von Lucanus in Homburg beſondere
politiſche Bedeutung beigelegt. Man will beſtimmt
wiſſen, daß der Rücktritt des Reichskanzlers nahe
bevorſteht. Sicher iſt, daß Fürſt Hohenlohe ernſtlich
amtsmüde iſt und ſich mit Rücktrittsgedanken
trägt, worin er von ſeinen Angehörigen beſtärkt
wird. Ob er ſeine Entlaſſung bereits eingereicht
hat, iſt noch nicht bekannt; vielleicht hat die
ſchwere Erkrankung der Kaiſerin Friedrich die
Entſcheidung hinausgeſchoben; man nimmt aber
an, daß eine ſolche jedenfalls vor Zuſammentritt
des Reichstages, wenn nicht ſchon in den nächſten
Tagen, fallen wird.
Fürſt Hohenlohe iſt hoch bei Jahren, und

wenn auch glücklicher Weiſe ſein Geſundheits-
zuſtand ein guter geblieben iſt, ſo iſt doch
das Verlangen, ſich von der aufreibenden,
ſchweren Arbeit zurückzuziehen, menſchlich nur
allzu erklärlich. An allerlei Kombinationen,
die mit dem Rücktritt in Verbindung gebracht

werden, dürfte es nicht fehlen, man wird in
den nächſten Tagen Mancherlei darüber in
der Preſſe zu leſen bekommen.

Graf Bülow Reichskanzler.
Obiges war bereits geſchrieben, als uns

nachſtehendes Privattelegramm aus Hom-
burg v. d. H. zuging:

Homburg v. d. H., 18. Oktober. Der
Kaiſer hat das Entlafſungsgeſuch des Reichs
kanzlers Fürſten Hohenlohe genehmigt und er-
nannte den Staatsſekretär Grafen Bülow zum
Reichskanzler und zum Miniſter für die aus-
wärtigen Angelegenheiteu.

Graf Bülow iſt der Vertrauensmann des
Kaiſers, und man wird zugeben müſſen, daß
Graf Bülow, der ehemalige Botſchafter in
Rom, die deutſche auswärtige Politik in den
letzten Jahren mit Geſchick und glücklicher
Hand geleitet hat. Das Erbe eines Fürſten
Bismarck anzutreten, bleibt immer ein gewagtes
Unternehmen, indeſſen dürfen wir nicht ver-
geſſen, daß heute die Staatskunſt ſich noch
höhere Ziele geſteckt hat, daß die Aufgaben
der auswärtigen Politik ganz andere geworden
ſind, als vor 20 und 30 Jahren. Graf
Bülow iſt ein äußerſt befähigter Diplomat.
Nach dem Grundſatze handelnd: Suaviter in
modo, fortiter in re, hat er es verſtanden,
unſere auswärtige Politik mit Energie, Ge-
ſchick, Klugheit und Beſonnenheit zu leiten.
Es iſt für Staatsmänner in hohen Stellungen
oft nicht leicht, ſich das Vertrauen des
Monarchen und auch des Volkes in gleicher
Weiſe zu erwerben, vom Staatsſekretär
v. Bülow aber läßt ſich ſagen, daß er, ge-
räuſchlos und ſicher arbeitend, das Vertrauen
des deutſchen Volkes gewonnen hat, ohne ſich
ſonderlich darum zu bewerben. Man ver-
traute eben ſeiner ſicheren Hand, weil die Er-
folge ſozuſagen zu greifen waren.

Somit dürfen wir der neuen Aera mit
Ruhe und Vertrauen entgegen ſehen und
gewiß ſein, daß Se. Majeſtät nach reiflicher

140. Jahrgang.
WonwwWÜwÜw.—ra woErwägung aller in Betracht kommenden Ver

hältniſſe die rechte Wahl getroffen und den
richtigen Mann an den richtigen Platz ge-
geſtellt hat.

Berlin, 18. Oktober. Zum Kanzler-
wechſel ſchreibt der „Lok.-Anz.“: „An die
Stelle des Fürſten Hohenlohe tritt Graf
Bülow, ein jugendlicher, thatkräftiger Diplo-
mat, der die äußere Politik des Reiches in
den verſchiedenſten Fragen erfolgreich geleitet
hat. Die Zeit iſt ernſt! Die Regierung hat
eine große Verantwortung bereitwillig und
ihrer Pflicht bewußt auf ſich genommen. Die
chineſiſche Frage hat ſich immer mehr kompli-
zirt, und ein Ende der Wirren iſt fürs erſte
nicht abzuſehen. Seit den Tagen des erſten
Kanzlers hat ſich der Kreis der deutſchen
Politik ungeheuer erweitert. Viele Fragen,
die man früher kühl ablehnen konnte, ſtehen
jetzt im Vordergrund des Jntereſſes. Aber
jede Zeit ſchafft ſchließlich ihre Männer!
Wenn Fürſt Hohenlohe jetzt aus dem Amte
ſcheidet, ſo wird man ihm die Anerkennung
nicht verſagen können, daß er in Selbſtver-
leugnung und unerſchütterlicher Pflichttreue
ſein Amt, das er widerſtrebend in ſchwerer
Stunde übernahm verwaltet hat. Mögen
nun aber auch die kommenden Ereigniſſe den
Mann finden, der ihnen ganz gewachſen iſt!“

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 18. Oktober.

Die Diplomaten haben das Wort. Von
den Soldaten hört man in letzter Zeit nicht
Viel. Wenn die Diplomaten an der Arbeit
ſind, ſo wird manchmal Viel von dem ver-
dorben, was das Schwert gut gemacht hat.
Hoffen wir, daß uns das nicht in China
paſſirt. Rußland ſowohl wie die Vereinigten
Staaten von Amerika, die ſchon anläßlich der
Räumung Pekings ſelbſtändig vorgegangen
ſind, ſcheinen ein Separat- Abkommen mit
China treffen zu wollen. Das könnte nur

e——m—

Am blauen Mälar.
Novelle von Herbert Rivulet

(Freifrau G. v. Schlippenbach).

(4. Fortſetzung.

Als die Schulreiterin einmal anhielt, um
der Stute etwas Ruhe zu gönnen, und die
Clowns die Pauſe mit ihren burlesken Jnter-
mezzos ausfüllten, ſchweiften ihre Augen
gleichgiltig über die Zunächſtſitzenden. Sie
fuhr leicht zuſammen, die brennenden Augen
ihres Vetters, des Fürſten Arbanoff, blitzten
ihr aus nächſter Nähe mit einem ſo wild
bewundernden Blick entgegen, daß ſie ſich wie
von einer unreinen Flamme verſengt fühlte
und ſofort Schneeflocke einige Schritte weiter
antrieb.

„Ruhig Blut!“ ſagte ſie ſich dabei. „Jetzt
kommt der Sprung! Du mußt an nichts, als
an Deine lebensgefährliche Aufgabe denken!
Später werde ich Zeit zum Ueberlegen finden.“

Das hohe Hinderniß war aufgerichtet, in
fieberhafter Aufregung verfolgten die vielen
Anweſenden das tollkühne Wagniß. Schnee-

Cirkus, immer ſchneller wurde ihr Lauf, jetzt,
ein leichter Zungenſchlag, ein leiſes Berühren
ihres Halſes mit der Gerte, ſie ſtürmte auf
das Thor zu.

Wie ein Vogel flog das brave Thier
hinüber, ohne das Holz mit den Hufen zu
ſtreifen.

„Bravo! Gut gemacht!“ rief Ferotti ihr

führte ſie in den Cirkus zurück, wo ihr Name,
von enthuſiaſtiſchem Applaus begleitet,
tauſendſtimmig gerufen wurde. Sie verneigte
ſich dankend, wie im Triumph emporgetragen
von dieſer gewaltigen Huldigung.

Die nächſte Nummer war die der Trapez-
Künſtlerin Peppi.

Sie ſtand im Trikot und roſa Atlasröckchen
ſchon zur Arbeit bereit, neben ihr der
„Auguſt“ des Cirkus, der ihr Mann war.

„Bitte Dich lieber frei, Peppi!“ ſagte der
Elown halblaut. „Du fühlſt Dich noch nicht
recht ſtark. Jch fürchte, Du biſt noch nicht
imſtande, das Trapez zu beſteigen. Trotz der
Schminke ſiehſt Du blaß aus.“

„Mir iſt wirklich ganz wohl, mein guter
Fritz,“ verſicherte die hübſche kleine Trapez-
Künſtlerin. „Du weißt, der Direktor war
neulich unzufrieden, weil ich ſoviel verſäumt
habe, als unſer liebes, kleines Mad'l geboren
wurde, da darf ich heute nicht zurücktreten.“

„Peppi, liebes Schatzer'l, wenn Dir etwas
zuſtößt, es bricht mir's Herz!“ ſagte der
Clown, und eine namenloſe Angſt bebte in
ſeiner Stimme. „Du weißt halt, wie lieb
ich Dich hab'!“

„Mein lieber Fritz,“ erwiderte ſie innig,
„auch ich kann Dich wohl leiden, denn Du
biſt der beſte von allen. Seit wir verheirathet
ſind, traut ſich keiner mehr an mich heran.
Jch fühle mich glücklich und geborgen unter
Deinem ſtarken Schutz.“

„Ja, Du liebſt Deinen häßlichen „Auguſt“,
das macht ihn froh. Doch nun lebe wohl,
Frau'le, die Muſik beginnt, ich muß das Netz

m

ausbreiten helfen, das unter Dein Trapez
geſpannt wird, und das Dich doch nur wenig
vor einem Unfall ſchützen kann.“

Sie drückten ſich heimlich die Hand, und
der Clown verließ ſie.

Bald darauf ſchwebte Peppi Kreutzkämpf
auf dem hohen Trapez, ihre halsbrechenden
Produktionen beginnend. Man zollte ihr nur
ein mäßiges Jntereſſe, viele hatten den Cirkus
verlaſſen und hielten ſich bei den Büffets auf,
andere ſprachen von Stella und wie hinreißend
ſie heute geweſen ſei.

Da, plötzlich ein Schrei, ein Körper,
der blitzſchnell durch die Luft herniederfiel, ein
dumpfes Aufklatſchen: Peppi war bei einer
ſchwierigen Uebung von einem Schwindel er-
griffen und herabgeſtürzt.

Man trug ſie, anſcheinend leblos, aus dem
Cirkus.

Auguſt, ihr Mann, hatte ſie in ſeine Arme
genommen, ſein bemaltes, häßliches Geſicht
zuckte wie im Krampfe. Die Aufregung, der
Schreck waren grenzenlos, erſt als der Direktor
vortrat und verſicherte, es ſei nichts, nur eine
leichte Verſtauchung des Armes, beruhigte man
ſich nach und nach.

Stella hatte das Abſatteln und Trocken-
reiben Schneeflockes beaufſichtigt, wie ſie es
immer that. Eben wollte ſie in ihr Ankleide-
zimmer zurückkehren, als der ungewohnte
Lärm ſie aufmerkſam machte. Sie ſah fofort,
was geſchehen war.

„Hier hinein, Auguſt, nicht in das gemein
ſchaftliche Zimmer, es iſt hier ruhiger!“

Sie öffnete die Thür, man legte die Ver-
unglückte auf's Sopha.

„Meine Peppi, meine Peppi!“ ſchluchzte
Fritz Kreutzkämpf in Verzweiflung, „ich ahnte
es ja, daß dir heute etwas Schlimmes zu-
ſtoßen mußte!“

Ein Arzt war im Cirkus, er unterſuchte
die kleine Trapezkünſtlerin, er behorchte ihre
Bruſt.

„Lebt ſie, Herr Doktor, lebt ſie?“ ſtöhnte
ihr Mann. „O ſagen Sie, daß ſie nicht todt
iſt, mein liebes Frau'le, mein Schatzerl!“

Stella kniete neben dem Lager, das bleiche
Haupt Peppis ruhte in ihren Armen, und
die Blutstropfen, die aus einer Wunde am
Halſe ſickerten, fielen purpurroth auf ihr weißes
Kleid, zugleich mit den Blättern der Roſe,
die ſie getragen.

Warmes, rothes Menſchenblut und duftige
ſammtweiche Roſenblätter, welch' eigenartige
Zuſammenſtellung.

Aber noch etwas anderes kam dazu, die
edeln Thränen tiefen Mitgefühls aus den
Augen einer reinen Frau, die wie echte Perlen
niederthauten.

Nachdem ſtarke Belebungsmittel angewandt
worden, ſchlug die Frau des Clowns die
Augen auf. Ein qualvolles Stöhnen zitterte
über die bleichen Lippen der Leidenden.

„Sie hat eine ſchwere Verletzung des Rück-
grates davongetragen und wird nie mehr
gehen können,“ ſagte der Arzt langſam und
zögernd, als bedaure er es, die ſchreckliche That
ſache ausſprechen zu müſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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zum Nachtheil der verbündeten Mächte aus-
ſchlagen.

Es liegen bis zur
Meldungen vor:

London, 17. Oktober. Die „Times“
melden aus Peking vom 12. Oktober: Jn
einer Verſammlung der noch hier befindlichen
Vertreter der fremden Mächte am Mittwoch
wurde die Grundlage der Verhandlungen mit
der chineſiſchen Regierung beſprochen und man
kam, ohne einen formellen Beſchluß zu faſſen,
darüber überein, daß die Forderungen, auf
deren Erfüllung man dringen müſſe, umfaſſen
müßten: Die Beſtrafung der ſchuldigen Be-
amten, die Zahlung einer Entſchädigung, die
Schleifung der Befeſtigungswerke von Taku
und der anderen Forts zwiſchen Tientſin und
dem Meere, das Verbot der Feuerwaffen ein-
fuhr, die Errichtung einer ſtändigen Schutz-
wache für die Geſandtſchaften, die Abſchaffung
des Tſungli Yamens, die Ernennung eines
Miniſters des Auswärtigen, die Suspendirung
der ſtaatlichen Prüfungen auf fünf Jahre in
allen Provinzen, wo Ausländer ermordet
wurden, und ſchließlich die Beſtimmung, daß
ein geregelter Verkehr mit dem Kaiſer mög-
lich werde. Es wurde eine Uebereinſtimmung
darüber erzielt, daß alle dieſe Forderungen in
Form kaiſerlicher Dekrete bekannt zu geben
ſeien.

Waſhington, 18. Okt. Der fran-
zöſiſche Geſchäftsträger überreichte dem Staats-
ſekretär ein Memorandum der franzöſiſchen
Regierung, in welchem verlangt wird, daß
die Friedensverhandlungen mit China in
Uebereinſtimmung mit der günſtigen Auf-
nahme, welche die franzöſiſche Note in dieſer
Angelegenheit bei den Mächten gefunden hat,
ſofort beginnen. Der chineſiſche Geſandte
Wutſchung hat heute eine Botſchaft des
Kaiſers von China überreicht, in welcher
dieſer ſeinen Dank für die Rückſicht, welche
ihm erwieſen iſt, ausſpricht.

London, 17. Oktober. Eine Peters-
burger Meldung deutet an, daß Rußland
wahrſcheinlich bald ein ſeparates Ab-
kommen mit China treffen werde. Die
Präliminarien würden möglicherweiſe bereits
in Unterreduugen feſtgelegt werden, die Yangyu,
der chineſiſche Geſandte, in den nächſten Tagen
in der Krim unter den Augen des Zaren mit
den erſten ruſſiſchen Staatsmännern haben
werde. Alle Nachrichten beſtätigen ein immer
rapideres Umſichgreifen der antidynaſtiſchen
Rebellion in Südchina, ſelbſt Kanton ſoll
bedroht ſein.

Shanghai, 16. Oktober. Die Kaiſerin
und der Kaiſer trafen in Tungſchau unter
Führung Tuans und Kangjis ein, eskortirt
von den 30,000 Mann Tungfuhſiangs. Prinz
Tuan iſt wieder allmächtig, führt das kaiſer-
liche Siegel und erläßt reaktionäre Edikte.
Die Rebellen in den Südprovinzen rücken
ſiegreich gegen Kanton an. Der Vizekönig
ſandte ihnen ein Korps von 7000 Mann
entgegen.

London, 17. Oktober. Aus Vancouver
wird unter dem geſtrigen Datum telegraphirt:
Baronin Ketteler iſt hier eingetroffen.

Stunde folgende

Der Krieg in Südafrika.
London, 17. Oktober. Lord Roberts

telegraphirt aus Pretoriag vom 16. d. M.:
Oberſt Kelly Kenny berichtet: Leutnant
Malcolm griff die Buren in der Nähe von
Wepener mit einer kleinen Abtheilung Poli-
zeitruppen an. Sieben Buren blieben todt,
2 wurden gefangen. Die Engländer hatten
keine Verluſte. Kapitän Pint Caffin traf
am 14. d. M. bei der Station Sentersbuerg-
wad auf Buren und vertrieb ſie. Sodann
erhielt er die Nachricht, eine andere Burenab-
theilung bedrohe ſeine Rückzugslinie. Er
verlor auf dem Rückzuge bei harter Be-
drängung einen Leutnant und zwei Mann an
Todten und einen Mann an Verwundeten.
General Barton berichtet aus Webwerdiend:
Kleine Burenabtheilungen richten in der
Nachbarſchaft ſoviel Schaden an, als ſie ver-
mögen. Jch traf am 14. d. M. mehrere da-
von an, tödtete einige und erbeutete viel
Munition. Theunis Botha, der Bruder
des Generals Botha, hat Volksruſt übergeben.

Pretoria, 16. Oktober. Jn den letzten
Tagen war der Telegraphenverkehr nach
dem Süden und Oſten unterbrochen. Die
Buren, die bisher beim Zerſtören von Eiſen-
bahnen die Telegraphenlinien unverſehrt zu
laſſen pflegten, beginnen jetzt, die Telegraphen-
drähte durchzuſchneiden.

Lourenço Marques, 17. Oktober. Die
Abreiſe des Präſidenten Krüger iſt auf
Sonnabend verſchoben worden. Er reiſt über
Djibuti-Marſeille.

Bloemfontein, 16. Oktober. Zwölf
Buren plünderten heute 18 Meilen von hier
eine auf dem Wege nach Kimberley belegene

Farm und erzählten dabei, ſie bildeten den
Vortrab einer ſtarken Truppe.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Oktober. (Hofnachrichten.)
Aus Homburg v. d. H. wird unterm Heutigen
gemeldet: Heute Nachmittag fuhren Jhre
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin
nach Friedrichshof. Heute Abend nach
6 Uhr findet die Prüfung des Prinzen
Adalbert anläßlich ſeiner morgigen Konfir-
mation ſtatt. Zur heutigen kaiſerlichen Früh-
ſtückstafel war Profeſſor Hertel- Berlin
geladen.

Die Einberufungdes Reichstages
iſt wie nunmehr offiziell gemeldet wird,
auf den 14. November feſegeſetzt worden.

Zur Zeit ſind im Deutſchen Reichs-
tage ſieben Mandate erledigt; die aus dieſem
Anlaß erforderlichen Wahlen werden in nächſter
Zeit ſtattfinden; es handelt ſich um 6 Erſatz-
wahlen und eine Stichwahl der bereits ſtatt-
gehabten Reichstagserſatzwahl in Rinteln-
Hofgeismar an Stelle des Abg. Viel-
haben, der bekanntlich ſein Mandat nieder-
gelegt hat. Hier wird am 23. die Stichwahl
ſtattfinden zwiſchen dem bisher vom Bunde
der Landwirthe unterſtützten Konſervativen
Kandidaten Lippoldes und dem antiſemitiſchen
Kandidaten Dr. Vogel der bundesfreundlichen
Liebermannſchen Richtung. Sicherer Beſitz iſt
für das Centrum das Mandat in Pader-
born-Büren. Als ſicherer Beſitzſtand
der Sozialdemokraten kann auch das Mandat
des ſechſten Berliner Wahlkreiſes gelten.
An Stelle des verſtorbenen Abgeordneten
Liebknecht, der bei der letzten Wahlefaſt 60 000
Stimmen auf ſich vereinigt hatte, iſt der
Dresdner Sozialdemokrat Ledebour zum Kan-
didaten ſeiner Partei nominirt worden. Jm
Wahlkreis Randow-Greifenhagen, der
ſeinen bisherigen Vertreter v. Manteuffel
durch den Tod verloren hat, werden die Kon-
ſervativen einen leichten Sieg gegen die Sozial-
demokraten haben. Durch die Beförderung
des Abg. Dr. Heiligenſtadt zum Präſidenten
der Centralgenoſſenſchaftskaſſe iſt ferner das
Mandat für den Reichstagswahlkreis Wanz-
leben frei geworden. Wanzleben war ſeit
1868 in ununterbrochenem Beſitzſtande der
nationalliborolen Partei. Zur Zeit bemühen
ſich außer den Nationalliberalen beſonders die
Sozialdemokraten und Konſervativen um die
Eroberung des Wahlkreiſes. Die letzteren
haben als Kandidaten den zur Dispoſition
geſtellten Landrath v. Kotze aufgeſtellt. Heiß
umſtritten iſt auch der Wahlkreis Meſeritz-
Bomſt, der bisher von dem inzwiſchen ver-
ſtorbenen Abg. v. Dziembowski vertreten war.
Hier ſtehen ſich Polen, Freikonſervative, Cen-
trum und Antiſemiten, alle mit eigenen Kan-
didaten, gegenüber. Schließlich findet im
Wahlkreis Brandenburg-Weſthavelland
die Wahl am 18. d. Mts. ſtatt. Hier
kommen im weſentlichen nur die Kandi
daten der Konſervativen und der ſozialdemo-
kratiſchen Partei in Betracht.

Die Ausgabe von neuen Waffen an
die Gardetruppen nimmt ihren Fortgang;
binnen 14 Tagen dürfte das geſammte Garde-
korps damit ausgerüſtet ſein. Mit den Ge-
wehren werden auch neue Seitengewehre aus-
gegeben. Die Rekruten der Garde werden
ſämmtlich mit den neuen Waffen ausgebildet,
ebenſo die der Artillerie mit den neuen Ge-
ſchützen.

Dresden, 17. Oktober. Das Befinden
des Königs Albert hat ſich gebeſſert.

Nürnberg, 17. Oktober. Gegen den
proteſtantiſchen Hilfsgeiſtlichen Winter wurde
die Disziplinarunterſuchung eingeleitet, weil
er beim Religionsunterrichte in der Volks-
ſchule eine die Konitzer Affaire betreffende
antiſemitiſche Aeußerung gemacht hatte.

Zur Krankheit der Kaiſerin Friedrich.
Crounberg, 17. Oktober. Ueberein-

ſtimmende Mittheilungen ergeben, daß die
Kaiſerin Friedrich in langſamer Erholung
begriffen iſt. Zur Ablöſung im Nachtwach-
dienſt bei der hohen Patientin iſt die
Schweſter Frieda vom Berliner Viktoriaſtift,
die früher im Cronberger Krankenhauſe
thätig war, berufen worden. Das Schloß iſt
ſtreng für Jedermann geſperrt.

Zur Verlobung
der Königin von Holland.

Ueber den Bräutigam, Prinzen Heinrich
von Mecklenburg Schwerin, ſchreibt man:
Der Prinz iſt der dritten Ehe des verſtorbenen
Großherzogs von Mecklenburg Friedrich
Franz' II. entſproſſen. Sein Vater war
einer der bedeutendſten deutſchen Fürſten

ſeiner Zeit, deſſen ganzes Streben auf die
Einigung des deutſchen Vaterlandes gerichtet
war. Schon in früheren Jahren ſchloß er
ſich rückhaltlos der preußiſchen Politik an.
Als Oberbefehlshaber einer großen Reſerve-
armee rückte er im Jahre 1866 in Bayern
ein. Jm großen, deutſch franzöſiſchen Krieg
war er einer der erfolgreichſten fürſtlichen
Feldherren, der auf dem gefährlichſten Poſten,
an der Loire an der kritiſchen Wende des
Krieges, ſeinen Mann ſtand. Die Mutter
des jungen Herzogs, Großherzogin Marie,
iſt eine geborene Prinzeſſin von Schwarzburg-
Rudolſtadt, die ſeit ihrem Einzuge in das
Mecklenburger Land zu Lebzeiten ihres Gemahls

und in den Zeiten ihrer Wittwenſchaft ſtets
die wärmſte Liebe bei ihrem Volke fand.
Während der älteſte Sohn des Großherzogs
Friedrich Franz II., der ſpäter als Friedrich
Franz III. die Regierung führte, bis zu
ſeinem frühen Tode im fernen Süden an der
ſonnigen Riviera ſtets ein kranker Mann
war, der die größte Zeit ſeines Lebens ſeinem
Lande fern bleiben mußte, zeichnen die
jüngeren Söhne des Großherzogs ſich durch
Geſundheit und energiſche Thatkraft aus.
Es ſind friſche, kräftige, echt deutſche Männer-
geſtalten, dieſe Prinzen aus dem wendiſchen
Fürſtenhauſe! Die politiſche Thätigkeit des
jetzigen Regenten von Mecklenburg-Schwerin,
eines Halbbruders des Herzogs Heinrich, der
beſonders thätigen Antheil an der Aus-
breitung des deutſchen Kolonialbeſitzes nahm,
iſt hinreichend bekannt. Ein anderer Bruder,
Herzog Friedrich Wilhelm, ſtarb als deutſcher
Marineoffizier und Führer eines Torpedoboots
vor einigen Jahren einen ſchönen Seemanns-
tod in der Elbmündung. Ein dritter Bruder,
Herzog Adolf Friedrich, der bei den Garde-
küraſſieren ſteht, iſt einer der ſchneidigſten
Herrenreiter der deutſchen Armee. Ueberall
haben die jungen Fürſtenſöhne, denen das
Geſchick verſagte, ſelber ein Land zu regieren,
im militäriſchen und politiſchen Leben eine
achtunggebietende Stellung zu erringen gewußt.
Jetzt reicht der jüngſte von ihnen der an-

Hönigin von Holland die Hand
zum Bunde fürs Leben. Seine Nachkommen

n das Erbe des berühmten Hauſes der
Oranier antreten.
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Beſchaffung von Wohnungen durch
die Gemeinden.

Merſeburg, 18. Oktober.
Die offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“, welche

bereits letzthin einen Artikel brachten, welcher
für Herſtellung von Wohnungen durch die
Gemeinden eintrat, bringen abermals einen
Artikel, welcher das gleiche Thema behandelt.
Man will offenbar vorbereiten auf eine Geſetz-
vorlage, welche möglicher Weiſe dem preußiſchen
Landtage noch in der bevorſtehenden Seſſion
vorgelegt werden wird.

Der Artikel lautet im Auszuge:
Die Wohnungsnoth, welche jetzt in einigen

größeren Städten hervorgetreten iſt, ruft
naturgemäß die Frage hervor, inwieweit mit
öffentlichen Mitteln und durch öffentliche Ver-
anſtaltungen dem Uebel abgeholfen und der
Wiederkehr ähnlicher Mißſtände vorgebeugt
werden kann und ſoll. Es verſteht ſich von
ſelbſt, daß unter den Mitteln, welche zur
Abhilfe gewählt werden können, die an mancher
Stelle geforderte Beſeitigung des Verbots
geſundheitsgefährlicher Wohnungen nicht Platz
greifen kann. Davon kann keine Rede ſein.
Es kommt nicht nur darauf an, daß die
ärmeren Klaſſen der Bevölkerung unterkommen
können, ſondern vor allem, daß ſie geeignete
Wohnungen zu angemeſſenen Preiſen finden.
Die Aufgabe, welche in dieſer Richtung hin
nach der poſitiven Seite zu löſen iſt, fällt
nicht dem Staate zu. Schon der Umſtand,
daß bei der Verſchiedenheit der Verhältniſſe
ſich die betreffenden Maßregeln den örtlichen
Bedürfniſſen und den örtlichen Zuſtänden
anpaſſen müſſen, ſchließt die Jnangriffnahme
der Aufgabe durch den Staat aus. Auch
hieße es, denſelben mit einer inbezug auf ihre
Konſequenzen unüberſehbaren, ſeiner ganzen
Einrichtung und Zweckbeſtimmung nicht ent-
ſprechenden gewaltigen Aufgabe belaſten, wollte
man dem Staate die Fürſorge für ausreichende
geeignete und preiswürdige Wohnungen für
die große Maſſe der Bevölkerung aufbürden.
Hier wird, abgeſehen von gemeinnütziger
Privatthätigkeit, lediglich den Gemeinden ein
Feld poſitiven Schaffens erwachſen können.
Die Gemeinden werden, theils direkt, theils
fördernd und helfend, zu einer befriedigenden
Löſung der Wohnungsfrage ſehr viel bei-
tragen können. Der Staat ſeinerſeits kann,
abgeſehen vielleicht von einer aushilfsweiſen
Thätigkeit, im Weſentlichen nur auf dem
Wege der Geſetzgebung und der Wohnungs-
polizei mitwirken. Auch das in Ausſicht
genommene Wohnungsgeſetz dürfte ſich in

dem Rahmen dieſer ſtaatlichen Mitwirkung
halten und vor allem die geſetzliche Unterlage
für die kommunale Thätigkeit auf dem Ge
biete des Wohnungsweſens zu ſchaffen bedacht
ſein. Die Fürſorge für geſunde und preis-
würdige Wohnungen für die ärmeren Schichten
der Bevölkerung an den Orten, an denen ein
Bedürfniß in größerem Umfange dafür her-
vortritt, iſt aber nur die eine Seite der Sache.
Will man auf die Dauer geſunde Wohnungs-
zuſtände ſchaffen und erhalten, ſo wird auch
durch entſprechende geſetzgeberiſche Maßnahmen
dafür zu ſorgen ſein, daß der Zuzug nach
ſolchen Ortſchaften an die Vorbedingung
geknüpft wird, daß der Neuanziehende über
eine den Bedürfniſſen ſeiner Familie ent-
ſprechende Wohnung verfügt. Eine ſolche
Beſchränkung des Zuzuges iſt die unexläßliche
Vorausſetzung für die Beſeitigung unbe-
friedigender Wohnungszuſtände durch private
und gemeinnützige Thätigkeit. Ohne ſie wird
das Uebel, dem man ſteuern will, niemals
an der Wurzel angegriffen, ſondern es er-
neuern ſich immer wieder die Urſachen, welche
zu den jetzt vielfach hervorgetretenen Miß-
ſtänden geführt haben. Eine ſolche Maßregel
wäre aber auch zweifellos von erheblicher
ſozialer Bedeutung. Sie würde dem un-
geſunden Zuſtrömen der Bevölkerung in die
großen Städte und in die induſtriellen
Centren inſofern einigermaßen zu ſteuern
geeignet ſein, als dann an ſich zum Fort-
kommen an ſolchen Plätzen nicht geeignete
Elemente ferngehalten und ferner der Zuzug
auf diejenigen Arbeiter beſchränkt werden
würde, welche an den betreffenden Orten
bereits eine ſichere Arbeitsſtelle gefunden
haben. Eine derartige Einſchränkung der
Bewegung der Arbeiter hätte aber einen
doppelten Vorzug. Es würden dem flachen
Lande und den kleinen Städten die-
jenigen Elemente nicht mehr in demſelben
Umfange wie bisher entzogen, welche ſich zwar
für die Centren des Verkehrs und der ge-
werblichen Thätigkeit nicht eignen, aber in den
einfacheren Verhältniſſen des kleinſtädtiſchen
und ländlichen Lebens noch ſehr nützlich
wiceken und ihr gutes Fortkommen finden
können. Es wird ſodann aber auch
verhütet werden, daß durch das Hinein-
drängen von Elementen in die Eentren
des Verkehrs, welche den dort an die Erwerbe-
thätigkeit zu ſtellenden Anſprüchen nicht ge-
wachſen ſind, die Zahl der Arbeitsloſen und
der öffentlicher Hilfe Bedürftigen in der bis-
herigen Weiſe anwächſt, die Armenlaſt weiter
vermehrt und unter Umſtänden ſogar eine
ſoziale Gefahr hervorgerufen wird. Hand in
Hand mit der poſitiven Hilfsthätigkeit der
Gemeinden und gemeinnütziger privater Ver-
einigungen unter dem Schutze der Geſetzgebung
des Staates wird daher ein Syſtem von
Maßregeln gehen müſſen, durch welches dem
ungeſunden Zuzuge in die Centren des Ver-
kehrs in ſachgemäßer Weiſe vorgebeugt wird

Der geſchäftsführende Ansſchuß
der Provinzial-Denkmäler- Kommiſſion
hielt am 10. Oktober ſeine letzte diesjährige Sitzung
im „Kaiſerhof“ zu Wittenberg ab. Den Vorſitz
führte der Provinzialkonſervator Dr. Doering;
unter den Erſchienenen befand ſich auch der Landes-
hauptmann Geh. Oberregierungsrath Bartels.
Die Berathungen ſtellten zum Theil Wieder-
holungen derjenigen in der vorletzten, in Schleu-
ſingen abgehaltenen Sitzung dar, welcher der
Konſervator bekanntlich wegen Krankheit nicht hatte
beiwohnen können. Von Jntereſſe war die An-
kündigung des Konſervators, daß er in möglichſt
naher Zeit kunſthiſtoriſche Kurſe für Geiſtliche und
Lehrer zu eröffnen gedenke. Die Verhandlungen
deshalb ſeien bereits eröffnet; die Kurſe würden zu
verſchiedenen Malen jährlich bald an dieſem, bald
an jenem paſſend gelegenen Orte der Provinz
abgehalten werden. Beſchloſſen wurde, für photo-
graphiſche Aufnahmen der älteren Fachwerkbauten
ſowie für die von alten Wandmalereien mit Rückſicht
auf die grade dieſen Gegenſtänden beſonders drohende
Gefahr des Unterganges möglichſt eifrig zu ſorgen;
für die Holzbautenaufnahmen wurden 150 Mark
bereitgeſtellt. Für Herſtellung des Alrars der Kirche
zu Hohendodeleben bewilligte der Ausſchuß die
Summe von 300 Mark. Kleinere Beträge wurden
für einzelne andere Zwecke genehmigt. Es ſchloſſen
ſich daran Beſprechungen über Aenderungen in der
Form der Jahresberichte, ſowie über den Haus-
haltungsplan des Jahres 1901.

Der Sitzung voraus ging eine Beſichtigung
der Stadt Wittenberg. Unter Führung des
Kreisbauinſpektors Baurath Bluhm beſuchten die
Ausſchußmitglieder nebſt ihren Gäſten das
Auguſteum, das Lutherhaus, das Melanchthon-
haus, die Stadt und die Schloßkirche, und folgten
mit Jntereſſe den Erklärungen des ſachkundigen
Führers, der bei der Wiederherſtellung, Er-
neuerung oder Ergänzung der meiſten dieſer
Bauten ſelbſt thätig war oder noch thätig iſt.
Abends hielt Paſtor Pallas einen höchſt intereſſanten
Vortkag über „die Eroberung des Elb- und Elſter-
landes für die chriſtlich-deutſche Kultur im 10.--12.
Jahrhundert.“

Die deutſche Bahn in TſingtauTſinanfu
und die Bevölkerung Schantungs.
Zu Anfang dieſes Jahres war im Hinterlande

von Kiautſchou, wie wir der Nr. 42 der „Deutſchen
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Kolonialzeitung“ entnehmen, die Stimmung für den
von den Deutſchen geplanten Bahnbau Tſingtau-—
Tſinanfu durchaus günſtig. Gegenüber vereinzelten
Unruhen, die hie und da an der Bahnſtrecke vor-
gekommen waren, erklärten die chineſiſchen Behörden,
daß ſich gegen die von der Eiſenbahn für den Bahn-
bau gewählte Strecke nichts von Belang einwenden
laſſe. Alle Beamten, wie auch die unteren Volks-
klaſſen, erkundigten ſich gelegentlich bei den Deutſchen
eingehend nach der Eiſenbahn. Allerdings hörte
man hierbei auch mehrfach Befürchtungen aus-
ſprechen ſo meinte ein Bauer, eine Eiſenbahn laſſe
er ſich gefallen, wenn ſie ſich mit dem ihm ge-
ſchilderten ſchmalen Landſtreifen begnüge; er glaube
aber, daß, wenn erſt einmal eine Eiſenbahn da ſei,
ſo viele andere gebaut würden, daß für ihn und
ſeine Landwirthſchaft überhaupt kein Platz mehr
übrig bleibe. So wird trotz der günſtigen Stimmung
der Bau der Bahn noch manchen Argwohn, Aber-
glauben und Widerſtand zu überwinden haben.
Hat doch ſelbſt die Anlage und Sicherung der Tele-
graphenlinie Menſchenleben gekoſtet. Dies zu be-
ſchränken wird die Hauptaufgabe der Eiſenbahn-
ingenieure ſein denn techniſche Schwierigkeiten be-
ſtehen, von den Flußübergängen abgeſehen, gar nicht.
Weſentlich wird der glatte und ſchnelle Bau der
Eiſenbahn davon abhängen, daß es die Beamten
verſtehen, mit der Bevölkerung fertig zu werden.
Bisher haben die Bergbauingenieure
Schwierigkeiten gehabt; dies liegt darin, daß ihre
Thätigkeit den Chineſen nichts Neues iſt, ſie ſich
vielmehr ſelbſt Nutzen von dem Heben der unter-
irdiſchen Schätze verſprechen.

W

Lokales.
Merſeburg, den 18. Oktober 1900.

Wohlthätigkeits Bazar in Halle.
Heute, Donnerſtag, und morgen, Freitag, ver-
anſtaltet der Vaterländiſche Frauen-Verein in
Halle in den „Kaiſerſälen“ ein großes Jahr-
marktsfeſt zum Beſten der in China kämpfenden
Truppen. Es wird Viel auf dem Jahr-
marktsfeſte geboten werden, und da der Ein-
trittspreis ein relativ niedriger iſt, ſo läßt
ſich wohl auf eine ſehr ſtarke Betheiligung
rechnen. Auch von Merſeburg aus, ſo hoffen
wir, wird ſich eine lebhafte Theilnahme kund-
geben, und wer heute die Gelegenheit nicht
wahrnehmen ſollte, kann morgen noch das
Verſäumte nachholen denn der Jahrmarkt
bleibt, wie aus der Anzeige in der vorliegen-
den Nummer erſichtlich, bis in die Abend-
ſtunden hinein geöffnet.

Gedenktag. Heute iſt der Jahrestag
der Völkerſchlacht bei Leipzig und der Ge-
burtstag des verſto benen Kaiſers Friedrich.
Beide Tage leben vrt im Herzen des
deutſchen Volkes, mag guch der Strom der
Zeiten ſich neue Bahnen ſuchen. Jn Leipzig
wird heute der Grundſtein gelegt für das
National-Denkmal, welches zum Andenken an
die Völkerſchlacht errichtet werden ſoll.
Der glühende deutſche Patriot, Prof. Heinrich
von Treitſchke, ſprach auf dem Turnfeſte in
Leipzig im Jahre 1863 folgende
„Welche Fülle von Ruhm und Muth und
Heldenzorn drängt ſich zuſammen in jenen 4
Tagen von dem Morgen des 16. Okt. an,
da die Huſaren in Schkeuditz Fanfaren
blieſen und der eiſerne York im Kreiſe
ſeiner Offiziere betete: „Anfang, Mitt' und
Ende hier, Gott, zum beſten wende!“ bis
zur Nacht des 18., als das Schickſal den
frommen Wunſch erhörte und tauſend und
abertauſend Krieger das Danklied ſangen
weithin über das blutige, ſchlachtgewohnte
Blachfeld, endlich bis zum Tage des
Sturmes auf die Stadt, da den alten
Blücher auf dem Markte der jauchzende
Chor begrüßte! Doch iſt es unſere
Weiſe nicht, uns ſelbſtgenügend zu ſpiegeln
an den Thaten vergangener Zeit. Wir werden
das Gedächtniß eines Geſchlechtes, das leuchtend
daſtand durch Zucht und ſittlichen Ernſt, dann
am würdigſten begehen, wenn wir uns fragen:
„Sind wir es werth, die Söhne ſolcher
Männer zu heißen?“ Es werth zu werden,
wollen wir geloben. Das ſei unſer Gelübde
am denkwürdigen 18. Oktober.

Der hieſige Verein ehemaliger Kampf-
genoſſen veranſtaltet nächſten Sonntag, den
21. ds. Mts., anläßlich der 30jährigen Wieder
kehr der glorreichen Tage von 1870/71 eine
patriotiſche Feier, beſtehend in der Weihe
einer Erinnerungseiche und eines Gedenkſteins.
Die Feier beginnt Nachmittags 3 Uhr mit
einem Umzug durch die Stadt, der auf dem
Feſtplatze vor dem Gotthardtsthore ſeinen
Abſchluß findet. Der Weiheakt wird daſelbſt
eingeleitet durch eine Feſtrede des Herrn
Paſtor Werther, die mit einem Hoch auf
Se. Maj. den Kaiſer endet. Hierauf folgt
die Uebergabe der Erinnerungseiche und des
Gedenkſteins an den Vertreter der Stadt.
Der Feſtzug begiebt ſich nach beendeter Feier
in das Etabliſſement „Caſino“.

Stenographiſches. Dieſer Tage fand
im „Herzog Chriſtian“ hierſelbſt die Ver-
ſammlung des erſten Bezirks im Stenographen-
Bunde SachſenAnhalt ſtatt, die ſich ernes
außerordentlich zahlreichen Beſuches aus faſt
allen Vereinen des Bezirksgebietes zu erfreuen

Der offizielle Theil des Tages wurdehatte.
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durch ein Wettſchreiben in 7 Abtheilungen ein-
geleitet. An demſelben betheiligten ſich 57
Perſonen und wurden insgeſammt 122 Ar-
beiten abgegeben Eröffnet wurde die Ver-
ſammlung durch den Bezirksvorſteher Herrn
R. Börner-Naumburg. Nach Erledigung der
geſchäftlichen Sitzung folgte der öffentliche
Feſtvortrag des Herrn Gymnaſialoberlehrers
Dr. Schwarze-Wittenberg: „Der gegenwärtige
Stand der deutſchen Stenographie.“ Eine
Beſprechung ſchloß ſich dem Vortrage nicht an.
Die Reſultate des Wettſchreibens waren
folgende, es erhielten Preiſe: a. Korrektſchreiben:
(abgegeben wurden 41 Arbeiten.) H. Röhm-
Halle, C. Oehm-Merſeburg, M. Hammer-Halle
Hugo Geitner-Berlin. (Verein: Holzweißig.)
b, Schnellſchreiben: J. Abtheilung (60--80
Silben in der Minute) H. Röhm, Werner-
Halle, M. Dresdner- Merſeburg. II. Abtheilung
(80 bis 120 Silben in der Minute) F. Steinert-
Wittenberg, Frl. Gertrud Baum, Otto Strauß-
Naumburg, M. Jacobaſch, R. Köckert-Bitter-
feld. Lobende Erwähnung: Schade. Bitter-
feld. III. Abtheilung (120--150 Silben in
der Minute) R. Albrecht-Merſeburg, Albert
Geitner-Berlin (Verein Holzweißig) Guſtav
Köckert-Bitterfeld, E. Zeiſchold-Giebichenſtein,
Klee- Merſeburg. IV/V. Abtheilung (150--210
Silben in der Minute) Max Hammer-Halle.
VI. Abtheilung (210--240 Silben in der
Minute) Hugo Geitner- Berlin (Verein Holz-
weißig) Alfred Reiche- Merſeburg. (2 gleich-
werthige Arbeiten.) Der bisherige Bezirks-
vorſtand wurde durch Zuruf wiedergewählt.
Für die nächſte Bezirksverſammlung iſt Bitter-
feld in Ausſicht genommen. Mit einer Be-
ſichtigung des Dom's, Schloßgartens 2c. und
einem Tanzkränzchen im Reſtaurant „Bellevue“
ſchloß die wohlgelungene Feier.

Vom Wetter. Die unfreundliche
Witterung, welche ſich ſeit voriger Woche ein-
geſtellt hat, hält an. Der Wind treibt die
bunten Blätter von den Bäumen, es iſt trübe
und regneriſch; es ſcheint, als wäre es vvrbei
mit den ſchönen Herbſttagen.
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Die kirchlichen Wahlen.
Jn dieſem Herbſte ſtehen die Erneuerungs-

wahlen zu den kirchlichen Gemeindeorganen
bevor. Dieſelben pflegen ſich bedeutend
geräuſchloſer zu vollziehen als die polniſchen
Wahlen. Die Betherligung der Gemeinde-
glieder iſt oft recht ſchwach und von einer
Agitation vor den Wahlen hört man auch
nur wenig.

Und doch kommt für das Gedeihen des
kirchlichen Gemeindelebens ſehr viel darauf
an, daß in die kirchlichen Ehrenämter auch
die rechten Männer gewählt werden. Wie
ſehr wird dieſer Geſichtspunkt bei den kirch-
lichen Wahlen oftmals außer Acht gelaſſen!
Während jeder Verein zu Vorſtandsmitgliedern
nur ſolche Leute wählt, die für die Be-
ſtrebungen des Vereins lebendiges Jntereſſe
und eindringendes Verſtändniß haben, werden
in die kirchlichen Gemeindeorgane zuweilen
Leute gewählt, die um Kirche und Religion
ſich herzlich wenig kümmern, der Kirche wohl
gar gleichgültig, wenn nicht feindlich gegen-
überſtehen. Jſt's da zu verwundern, wenn
das in ſeiner Jdee ſo vortreffliche Amt
der Kirchenälteſten und kirchlichen Gemeinde-
Vertreter in Wirklichkeit für die Erſtarkung
des chriſtlichen Lebens in der Gemeinde ſo
wenig Frucht bringt? Wie kann das beſſer
werden? Die chriſtlich geſinnten Gemeinde-
glieder müſſen ſich zuſammenſchließen, ſie
müſſen ſich an der Wahl betheiligen und ſie
müſſen ihre Wahl richten auf Männer, die
wirklich ein Herz und ein Verſtändniß für die
Kirche und ihre hohen Aufgaben in der
Gegenwart haben, auf Männer, die am
religiöſen Gemeindeleben ſich eifrig betheiligen,
die am Gottesdienſt und Abendmahl theil-
nehmen und ihr Chriſtenthum auch ſonſt im
Leben bewähren.

Mögen die kirchlichen Wahlen immer mehr
in dieſem Sinne geſchehen! Aber ernſtgeſinnte
Chriſten ſollen auch das Jhre dazu thun.

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 15. Okt. Jm Reſtaurant

zum „Roſengarten“ kam ein Zweimarkſtück
in Zahlung, das, ohne ſofort auf ſeine
Echtheit geprüft zu werden, ſich ſpäter als
ein Falſikat erwies, ohne daß die Perſon
des Ausgebers ermittelt werden konnte.
Daſſelbe iſt einem echten in der Prägung
täuſchend nachgeahmt und trägt die Jahres-
zahl 1876 mit dem Bildniß Kaiſer Wilhelm I.
Das Stück iſt amtlich beſchlagnahmt worden.
Vorſicht iſt daher geboten.

Halle, 16 Okt. Geplant wird auch am
hieſigen Orte die Gründung eines Feuer-
beſtattungs-Vereins, gleichwie er in
anderen Städten beſteht.

Halle, 17. Oktober. Die Eröffnung des
Evangeliſchen Vereinshauſes Gaſthof
zum „Kronprinz,“ Kl. Klausſtr. 16) ſoll am
24. Oktober für den Fremdenverkehr erfolgen,
nachdem Tags zuvor die feierliche Einweihung
durch einen Feſtaktus und ein Feſtmahl voll-
zogen ſein wird. Das Evangeliſche Vereins-
haus iſt eine Schöpfung der 1896 geſtifteten
Evangeliſchen Vereinshaus- Geſellſchaft und
ſoll dazu dienen, eine längſt auf das ſchmerz-
lichſte empfundene Lücke in den evangeliſchen
gemeinnützigen Veranſtaltungen der Stadt
Halle auszufüllen. Neben größeren und
kleineren Verſammlungsräumen für jede Art
von Vereinen, deren Zwecke dem Charakter
eines evangeliſchen Vereinshauſes nicht zu-
widerlaufen, bietet das Haus in ſeinen voll-
ſtändig erneuerten und neu ausgeſtatteten,
auch mit Centralheizung verſehenen Fremden-
zimmern einen äußerſt behaglichen und dabei
billigen Aufenthalt ſowie reichliche Beköſtigung.
Alleinreiſende Damen dürfen beſonderer Für-
ſorge der Hauseltern gewiß ſein. Die cen-
trale Lage des Hauſes (1 Minute vom Mark
platz) dürfte es namentlich auch für Geſchäf
reiſende geeignet machen, vor allen aber ſei es
denen empfohlen, die auch auf der Reiſe die
Stille und den Geiſt eines chriſtlichen Hauſes
nicht entbehren mögen.

Zahna, 16. Oktober. Der 30jährige
Hausverwalter Oskar Gräber- Berlin war
unter Mitnahme von circa 1000 M. unter-
ſchlagener Miethe mit der 16 jährigen Toni
Weinand aus Berlin flüchtig geworden.
Das Pärchen wandte ſich, weil Gr. früher
beim 20. Regiment gedient hatte, nach
Wittenberg. Hier ſcheint ſich nach etlichen
heiter verlebten Tagen bei Berden ein Lebens-
überdruß eingeſtellt zu haben. Der Gräber
ſchrieb an ſeine Frau, die Weinand an ihren
Vater. Der Vorſatz indeſſen reifte nicht zur
That aus. Man wandte ſich ſchnellſtens nach
Zahna. Hier erfolgte für beide die Kata-
ſtrophe, nämlich ihre Feſtnahme. Der ſaubere
Ehemann wurde dingfeſt gemacht und in Ge-
wahrſam gebracht, während das 16jährige
Mädchen ſo lange in ſicherem Schutz unſerer
Stadt gehalten wurde, bis der Vater aus
Berlin herbeigerufen worden war. Dieſer
ſcheint ſehr jähzorniger Natur zu ſein; denn
er war ſo aufgeregt, daß er im Bürgermeiſter
zimmer dem anweſenden Gendarm den Säbel
aus der Scheide ziehen wollte, um ſeine
Tochter zu erſtechen; das wurde aber noch
rechtzeitig verhindert. Bei den nun folgenden
Verhandlungen wußte das Mädchen einen
günſtigen Augenblick zu erſpähen, ſchlich ſich
unbemerkt zum Fenſter und ſtürzte ſich zwei
Stock hoch herunter auf das harte Pfleſter.
Daß ſie ſich nicht todtſtürzte, iſt ein Wunder;
ſie erlitt ſchwere Verletzungen und iſt heute
nach Berlin weiterbefördert worden.

Corbetha, 16. Okt. Auf dem hieſigen
Bahnhofe wurde bei einem Zuſammenſtoße
zwiſchen einem Perſonenzuge und einem
Güterzuge ein Schaffner aus Leipzig erheblich
verletzt. Er wurde mit dem Schnellzuge
nach Leipzig gebracht. Weitere Perſonen ſind
nicht verletzt worden.

Schkeuditz, 17. Okt. Jn der Unter-
ſuchung gegen den hier inhaftirten Techniker
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Walter Ciliax aus Lindenau fand am
vorigen Montag in Anweſenheit mehrerer
Herren vom Landgericht Halle ein Lokaltermin
ſtatt. Wie erinnerlich, hatte der Oben-
genannte am 1. Oktober in der Nähe der
Luppenbrücke. ein unſittliches Attentat auf
eine junge Dame verſucht. E., welcher das
ihm zur Laſt gelegte Vergehen entſchieden in
Abrede ſtellt, wurde noch am ſelben Abend
dem Unterſuchungsgefängniß des Landgerichts
in Halle überwieſen.

Bitterfeld, 17. Okt. Dieſer Tage be-
obachteten Spaziergänger auf dem Wege von
Radis nach dem Ochſenkopf in den dortigen
Waldungen in ganz enormer Menge Kiefern-
raupen, welche bekanntlich den Baumbeſtand
arg ſchädigen, ſogar zerſtören. Hoffentlich
bereitet die plötzlich eingetretene feuchtkalte
Witterung dem Ungeziefer ein ſchnelles Ende.

Sangerhauſen, 17. Oktober. Schon
vor einigen Monaten verlautete, daß eine
neue Bahn von Sangerhauſen über Beyer-
naumburg, Gr.-Oſterhauſen mit Einmündung
in die Staatsbahn in Schlettau reſp. Teutſchen
thal gebaut werden würde. Von einzelnen
Herren, deren Beſitzungen in dem betr. Theil
des Kreiſes liegen, iſt ja eine rege Unter-
ſtützung der projektirten neuen Linie in Aus-
ſicht geſtellt, wie denn auch neue reiche Land-
ſtriche dem Bahnverkehr erſchloſſen werden
würden. Eine greifbarere Geſtalt haben alle
dieſe Pläne nunmehr angenommen, ſeit die
Königl. Eiſenbahndirektion Halle beim Bezirks-
ausſchuß die Ermächtigung zur Vornahme der
Vorarbeiten für eine normalſpurige Bahn
Sangerhauſen- Schlettau beantragt hat. Auch
beim hieſigen Magiſtrat iſt bereits eine amt-
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liche Anfrage eingegangen, um feſtzuſtellen,
welche Vermehrung der Gütermengen wohl
durch die neue Linie ab. Sangerhauſen in
Ausſicht ſtehe. Die Antwort iſt bereits
darauf abgegangen. Es iſt unzweifelhaft,
daß die Linie Sangerhauſen- Schlettau haupt-
ſächlich aus ſtrategiſchen Gründen gebaut
werden wird, da ſie der großen Ueberlaſtung
des Blankenheimer Tunnels ein Ende machen
ſoll. Bei etwaigem Kriege könnte durch
Sprengung des Tunnels der ganze Truppen-
transport auf den Linien Berlin-Sanger-
hauſen, Magdeburg- Erfurt und Halle-Sanger-
hauſen- Kaſſel lahmgelegt werden, eine Gefahr,
die unſere Heeresleitung, wie man ſieht,
durchaus nicht aus dem Auge verliert. Aber
auch wirthſchaftlich würde die neue Linie
weite und reiche Gebiete an das große Eiſen-
bahnnetz anſchließen und nach der Meinung
von Sachkennern eine entſchieden gut rentirende
Bahn werden.

Nordhauſen, 15. Okt. Zu dem Plane
der Erbauung einer Goethehalle auf dem
Brocken erfährt die „Saale-Ztg.“, daß dem
bekannten Kunſtmaler Hermann Hendrich aus
Berlin, der, wie ſ. Z. berichtet, zuerſt dieſen
Plan faßte, auf ſeine Eingabe an den Beſitzer
des Brockens, den Fürſten Chriſtian Ernſt zu
Stolberg Wernigerode, von Letzterem ein
liebenswürdiges Handſchreiben zugegangen iſt,
in dem der Fürſt ſeine volle Zuſtimmung zu
dem Plane ausdrückt und den Künſtler auf-
fordert, ſich gegen Ende dieſes Monats auf
dem fürſtlichen SchloſſeWernigerode einzufinden,
um mit dem Fürſten Rückſprache zu nehmen.

Meitzendorf, 17. Okt. Hier fanden Ver-
handlungen zwiſchen Vertretern der Magde-
burger Elektromotorenfabrik zu Weſterhüſen
und unſerer Gemeinde- Vertretung ſtatt
wegen Anlage eines großen Werkes, von
dem aus 20 Ortſchaften der Magdeburger
Börde mit elektriſchem Licht, ſowie mit
elektriſcher Kraft für gewerbliche Anlagen c.
verſehen werden ſollen. Die vorläufigen
Unterhandlungen führten zu dem Ergebniß,

aß die Geſellſchaft für unſere Gemeinde die
Konzeſſion erhielt. Es wäre zu wünſchen,
daß di deren in Ausſicht genommenen
J Gemeinden ſich anſchließen, damit das Vor-

durchgeführt werden kann.

Vermiſchtes.
Aus Thüringen, 15. Oktbr. Jn Oberweiß-

bach, Neuhaus und anderen Orten iſt geſtern
Schnee gefallen, heute Nacht auch in tiefer ge-
legenen Waldorten. Auch aus Triptis wird
Schneefall gemeldet.

Dresden, 17. Okt. Mit der Angelegenheit des
„ſchlafen den Bremſers“ Dittrich in Naußlitz
bei Dresden hat ſich, um alle Zweifel zu beheben,
die Staatsanwaltſchaft befaßt. Dietrich wird
mindeſtens acht Tage einer öffentlichen Kranken-
anſtalt zugewieſen, um dort, losgelöſt von aller
häuslichen Pflege und Unterſtützung, einer ſtreng
wiſſenſchaftlichen Unterſuchung unterzogen zu werden.

Friedrichshafen, 17. Oktober. Der Luftballon
des Grafen Zeppelin iſt heute Nachmittag 4 Uhr
45 Minuten aufgeſtiegen. Die angeſtellten Manöver
gelangen. Ganze Wendungen wurden ausgeführt,
auch wurde gegen den Wind geſteuert. Das
württembergiſche Königspaar wohnte auf einem
Dampfboot dem Schauſpiel bei. Der Ballon ſchlug
die Richtung nach Jmmenſtadt ein.

Friedrichshafen, 17. Oktober. Nachdem das
Luftſchiff des Grafen Zeppelin Stunden lang
in der Höhe von 600 Metern balancirt und in der
Nähe von Seemoos verſchiedene Drehungen und
Wendungen ausgeführt hatte, iſt das Fahrzeug
nach mehrfachen anderen wohlgelungenen Manövern
kurz vor 6 Uhr, einen Kilometer von Manzell ent-
fernt, glücklich auf dem Bodenſee gelandet.

Kleines Feuilleton.
Mit dem Konitzer Mord wird, wie

der „B. L.-A.“ meldet, eine Verhaftung in
Verbindung gebracht, die in Tilſit bewirkt
worden iſt. Die Polizei nahm dort den
Fleiſchergeſellen Fritz Georg Falk feſt, der
unrichtige Legitimationspapiere führte und
als ſeine Heimath fälſchlich Schleswig-Holſtein
angab, Als er während des Verhörs gefragt
wurde, ob er die Stadt Konitz kenne, erklärte
er, dieſer Ort ſei ihm völlig unbekannt. Bei
längerer Vernehmung wurde jedoch ermittelt,
daß Falk zur Zeit der Winterſchen Mordthat
in Konitz bei dem Fleiſchermeiſter Hoffmann
gearbeitet hat. Auch ſeine Angabe, daß er
aus Schleswig-Holſtein ſtamme, erwies ſich
als eine Lüge. Falk iſt von Geburt Oſt-
preuße und in der Gegend von Stallupönen
zu Hauſe. Er wurde als Unterſuchungs-
gefangener in das Gecichtsgeſängniß zu Tilſit
eingeliefert. Die dortige Polizei hat dann
die Behörde in Konitz ſofort von der Ver-
haftung des Falk telegraphiſch in Kenntniß
geſetzt, um weitere Vernehmungen in dieſer
Angelegenheit herbeizuführen.

habe

Wetterbericht des Kreisblattes.
19. Okt.: Kühl, wolkig häufig neblig, windig,

vielfach Nachſtfröſte.

h
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reiche, reintönige,

Caseler Auslese voll
Charakter

1898 er Oppenheimer

Erbacher Auslese

Granacher spritziger kräftiger Mosel mit Bouquet

mit Bouquet und
Trarbacher sepritziger feiner Mosol mit viel Bouquet

1895 er Plesporter Ausbruch, Oresz. Graf Kesselstadt
Canzemer, Hohe Domkirche 6

b. Rheingauer,
Rheinhessische u. I Weine-1897 er Laubenheimer angenehmer guter Tischwein 0.Geisenheimer le iehter feiner Tischwein 0

Rüdesheimer kräftig und voll lRauenthaler mit viel Bouquet

XNiersteiner Kranzberg 1 1

1Nackenheimer feine Bergauslese
aus dem Pabstmat. n'schen Guto 2,

Merſeburger Kreisblatt nebſt „J

Günstiges Wein-Angehbot.
Von unsern vortheilhaften Einkäufen geschätzter Berglagen und Jahr- t

günge bei renommirtesten Winzern offeriren wir gutgelagerte, bouquet-

milde und angenehm schmeckende
Rhein- u. Moselweine, Madeira-, Sherry-

Dessert- 1.
in allen Preislagen bis zu den feinsten Crescenzen und Auslesen zu nach-

Portweine

folgenden sehr billigen Preisen: S
Mosel- und Saarweine. v Fl.1897 er Obermoseler leichter Tisch- und guter Bowlenwein 0,50

9 VFankeler guter Tisch- und feiner Bowlenwein 0,60
Valwiger hochfeiner bouquetreicher Tischwein 0,75
Caseler spritziger ausgeprägter Mosel- Charakter 0,90
Clottener Auslese angenehmer feiner Tischwein 1,

Cueser bouquetreich spritzig hochfein 1,25Enkircher Stephansberg Rarität in dieser Pre islago 1,50
ausgeprä gtem

50

Wiltinger vom Priester-Seminar 2,,Biraacher Tirlay 2,50 EScharzberger 3,Piesporter Falklayauslese 3,50Uerziger vom Bischoöfl. Priester-Seminar 3,50

„Scecharzhofberger 4

1893 er Hallgartner Riesling, 2,501895 er Hochheimer Kisselgasse 3,Johannesberger Vogelsand feinste 95 er Auslese 3,50
1893 er Mittelheimer Edelmann aus dem v. Berna'schen Gute 4,
1895 er Schloss Vollradser

Orescenz Graf Matuschka Greiffenclau I1893 er Marcobrunner Cabinet OCrescenz Graf Sehoenborn 6,
Rauenthaler Geyerstein Crescenz Oraf von Beaulieu-

Marconnay 6,50Portweine Sherry e Madeira-
Alter Portwein, rother 1,501893 er
1890 er
1887 er
1885 er
Alter Sherry
Ssherry Goiden““
Sherry PaleSherry extra Quality
Alter Madeira
Madeira Dry.Madeira Verdelho
MAadeira extra Quality
Malvasier., feiner Damen wein
Samos-Auslese
Malaga, 10 jähr. süsser Sect
Vino Vermouth di Torino

Vino d' Asti Spumante

Preis
halten.
geben wird.

Bei Entnahme von 12/1, 251,

IroOttel BB
2188)

Leipziger Chauſſee) verkauft jederzeit
hochtragende oder friſch-
melkende Kühe, eigener

W Anzucht; in verſchiedenen

Marsala Fleur Reservé é 1873

Ungnr Weine.

50/1 u. 100/1 FI. Preisermässigung.
oroh hHalle a. S.

e

Rittergut Zöſchen (Merſeburg-

Die Preise aller Sorten sind sehr niedrige,
die Qualitäüten in jeder Preislage die feinsten.

Jeder Käufer hat bei uns die Gewähr., für den angelegten
auch einen entsprechenden tadellosen Wein zu er-
dessen Qualität zu Nachbestellungen Veranlassung

Zwei ſchoöne, große

23 möblirtZimmer, oder unmöblirt,
1. Etage, auf Wunſch mit Pferde-
ſtall, zu vermiethen.

Näheres in der Exped. d. Bl.

Süsser Ungar 1.50Süsser Ober-Ungar 2.Tokayer Ausbruch Mediniaiwein 2,50Feinste alte Tokayer Auslese 3.Herber-Ungar 2,Ober-Ungar 2,50Szamorodner alter gezehrter 3,Szamorodner Ausbruch 4,

909000000000000000000000000

Vaterl. Frauen Zwerigverein

Jn ſämmtlichen Räumen der

Kaiſer-Säle
Donnerſtag, den 18. Oktober 1900,

Nachm. 4—-10 Uhr Abends,
Freitag, den 19. Oktober 1900,

Vorm. 10--2 Uhr Nachm., Nachm. 4—-10 Uhr Abends

Crosser
J ahrmarſket

zum Beſten unſerer in China kämpferden Truppen.

Eintrittspreiſe:
10--2 Uhr, 4--6 Uhr Tageskaſſe: 50 Pfg.

Von 6 Uhr Abendkaſſe: 1
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Der Vorstand.
e

Ferogengas
für

Beleuchtung, Heizung u. Kraftzwecke,
Vertreter für Provinz Sachſen:

Ernst Vieweg, Halle a. S..
Fernruf 755.Hansgaranſtalt im Betrieb zu ſehen Geiststrasse 48.

Zu vergeben die
Vertretung

einer erſtklaſſigen amerikaniſch.
Mähmaschine,

Gefl. Off. unter 2365 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Geſucht für unſere Thermophor-
Artikel, welche Speiſen und Ge-
tränke ſtundenlang ohne Feuer warm
halten und auch in der Kranken-
pflege eine große Rolle ſpielt, ge-

eignete (2807AlleinVertreter.
Nur Reflektanten, die einen Laden
beſitzen, kommen in Betracht, ſpeciell
Bandagiſten- und Haus- u. Küchen
geräth Geſchäfte. Gefl. Offerten
direkt an die Abtheilung Organiſation
VBekhusen Westphalen,

Hamburg. Schmiedeſtr. 1.

Fr. Th. Stephan
Empfehle in friſcher feinſter Qualität
grüne bittere Orangen, feinſte
Einmachefrüchte, itl. Pinien, feinſte
Nußfrucht, ital. Sorbé, Apfelfrucht,

ital. Tafeltrauben, (2851

558) Germaniſche
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,h Cabel-jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellſiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

freundliche Schlafstellen
für anſtändige Herren offen, auch mit
Koſt. Brauhausſtr. 4. (2861

Stellungen, ſowie Perſonal
aller Art, werden ſchnellſtens nach-
gewieſen durch Hohmann's Central-
Stellen- und Perſonal Nachweis-
Bureau, Hannover, Höltyſtr. 6.

Nr. 249 des Merſeburger
Kreisblatts vom Jahre 1899 und
Nr. 117 u. 157 vom Jahre 1900
zu kaufen geſucht.

des Kreisblattes.

Stadt- Theater Halle a. S.
Freitag, den 19. Oktober

Abends 7 Uhr:
Undine.

Rom. Oper in 4 Akten v. Lortzing.
c

Junge Vierländer Gänſe u. Enten,jechſeinſten Aſtrachaner und Stör-

Caviar, fließend fetten geräucherten
Lachs, friſche Bratheringe,

Friſche Sülze,
Magdeburger Sauerkohl,

2 Pfd. 15 Pfg.
Teltower Rübchen

empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Verlangen Sie
überall nur den allein ächten

Globus-
puſzexirac

wie diese Abbildung,

z

da viele werthlose
Hachahmungen

angeboten werden.

Fritz Schulz jun.
Aktiengesellschaft,

mm Leoipziq. m
Jm Namen des

Königs!
Jn der Privatklageſache des

Dachdeckermſtr. Heinrich Götze
hier, Privatklägers, gegen den
Dachdecker Karl Hetzer hier
geboren am 1. März 1852, evangel.,
verheirathet, Angeklagten, wegen Be-
leidigung, hat das Königl. Schöffen-
gericht in Merſeburg in der Sitzung
vom 27. September 1900, an welcher
Theil genommen haben:

von Borcke, Amtsgerichtsrath,
als Vorſitzender;

G. Rabenſtein, Landwirth,
A. Ziege, Ortsvorſteher,

als Schöffen;
Arndt, Aſſiſtent,

ſchreiber,

für Recht erkannt, daß der Ange-
klagte der öffentlichen Beleidigung
des Dachdeckermeiſters Heinrich
Götze hier in 2 Fällen ſchuldigund deshalb unter Auferlegung der

Koſten mit 6 Mark Geldſtrafe, im
Nichtbeitreibungsfalle 2 Tagen Ge-
fängniß zu beſtrafen.

Privatkläger iſt befugt, die Ur-
theilsformel innerhalb 3 Wochen
nach Rechtskraft in beiden hieſigen
Lokalblättern je einmal auf Koſten
des Angeklagten bekannt zu machen.

als Gerichts

h Raſſen. (2704

9 3 X J F. I tv8 X e
Telephon 642.

kg in nur hochfeiner Qualität.
77

gez. von Borcke. gez. Arndt.

der

Halle a. S., Kleine Steinstrasse 6
empfehlen ihr

eiochbaltis es e l
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Vereinigten Tischlermeister J
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